
Aloıis Stenzel

Zeitgebundenes un Überzeitliches
1in der Geschichte des Katechumenats

un der Taufe

Vorbemerkung Menschen der Je Situation mit ihren e1in-
maligen günstigen Anknüpfungspunkten, mit

DIie oyroßen Linien der Geschichte VO  - Katechu- ihren aktuellen Schwierigkeiten und Bedürftigkei-und A2AUTEe (und WAar VO KErwachsenen) STEe- ten verpflichtet gewußt hat Um diese unter-
hen ZuUuUr rage, nicht direkt der Ritus in seinen kon- schiedliche Praxı1s in den Grift7zu bekommen, reicht
kreten Vollzügen ber die bedeutsamsten einzel- nicht das Wort «Entwicklung» dUuS, sSOWeIlt ein-
11eN Riten und Strukturelemente wI1rd 1in Kritik sinn1g Ausbau, Bereicherung, Komplizierung be-
und Anregung andernorts in diesem eft gehan- Sagt. Daßl eLtwas stattgefunden hat, 1st Al nıcht
delt KEine Bemerkung darüber,wie das ema auf- übersehen: VO beinahe beiläufigen Vollzuggefalt wird, ist nicht überflüssig. (Ganz gewl soll «Kann I1a  ; das Wasser der Taufe denen9die Nebeneinanderstellung « Zeitgebundenes unı die gleich u1nls den Heiligen Geist empfangenÜberzeitliches >} kein desinteressiertes Abwägen — haben?» (Apg 10,47) ber das ungleic entwickel-
kündigen; geht den Ertrag gelebter rtfah- TEr Rıtual 1mM Ausgang des Z7zweliten Jahrhunderts
rung für heute Das Vertrauen, daß die KSCWOL- (für das Tertullian2 immerhin noch die Kennzeich-
ene Liturgie» der Taufe 1ı 1m großben und anzcn «schlicht, aber großartig» hat) bis hın ZU
auch heute noch durchaus sachgerecht ist, steht reichen, kunstvollen Zeremoniell unsefrer Tagehinter der Weise der Darstellung. Das Stichwort Nun, auch einmal davon abgesehen, daß dieses
«zeitgebunden » soll dann verstanden se1n, daß Wachsen nicht immer ganz zuchtvaoll und dem
diejenige Kritik Worte kommt, die heute VO  - (Gesetz des Anfangs freu ge  e  en ist diesem
der geschichtlichen Distanz ermöglicht un VO schr natürlichen Prozeß ist nıichts weIliter VEeELWUN-

pastoralen ngagement gefordert ist. An sich wWwa- dernswert. Wohl ber ist erstaunlich ine große
C111 unte diesem Stichwort uch andere inge Flexibilität der Kirche, mit der S1e sich wirklich —
behandeln wa die Verhaftung konkreter Tkan- paßt, durch Akzentverschiebungen, durch Neu-
disziplin 1n ine einmälige kirchliche Situation, oder komposition der überkommenen KElemente, durch
die Anfälligkeit, die ein Symbol aus der Beheima- entschlossenen Verzicht auf Überflüssiges un
tung in einem bestimmten Kulturkreis bezieht USW. brauchbar Gewordenes. Wır belegen einigenber dazu kann auf beschränktem a2um nicht Beispielen. Eine rage VO höchster pastoraler

gesagt werden, sinnvoll se1n. Bedeutung (die Je nach Beantwortung dann das
Verfahren beeinflussen muß5) ist Wer erfüllt die
Bedingungen für die Zulassung ZULT: Taufe”? Tauf-Lebendige Anpassung berichte WI1e€e Apg e 4 8, 20—40 verlangen nicht

Damit i1st ein entscheidendes Stichwort benannt: mehr als den Glauben, der auf das Kerygma AanNt-
Belehrung und angesichts zunehmender — Ortet Und das nıcht etwa deswegen, weil inNanll

schöpferischer Verfestigung 1m etzten Jahrtausend e1it gebraucht hätte, das Katechumenat
Vorwurf. DIiIe Taufpraxis der frühen Jahrhun- «erfinden». Dafür agen Beispiele VT immer

derte 1st 1n erstaunlichem Ausmaß Beweis dafür, schon hat iIMNan angénomrnen, daß das Zwei-Wege-
wI1e sehr die Kirche sich der Heilssorge für den Schema der Didache auf jüdische Unterrichts-
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praxis zurückgeht, un! üngste Forschungen en auf Taufbewerbern, die ine reich gegliederte,
uns sechr u darüber informiert, ein W1e au$s- straft reglementierte Institution auf vollen Touren
gebautes (gebrauchen WIr einmal u1ls veriraute laufen machten, fehlte nicht. Wohl aber, nach
Terminologie) Postulat und Nov1zlat die Kssener, kurzer e1it schon, Leuten, die wirklich die
die Leute VO  = Qumran hatten. 1elmenhr ist S T aufe wollten und nıcht 1Ur die bürgerlich erheb-

die Kirche sich ermächtigt wußte, jemanden liche und nuützliche Minimalbeziehung ZALT: Staats-
den Gläubigen einzugliedern, sobald se1ine Kon- kirche DIe Reaktion der Kirche ist auf der Oöhe
version als ehr dem Christus Jesus vollzogen der S1ituation. S1e erliegt nicht dem Schwergewicht
hatte, der die Heilsgeschichte «erfüllt». tund- einer verfestigten Institution, sondern s1e <1bt die-
Atzlich Ylaubt 1eselbe S1ituation heute 4sSselbe SCS Katechumenat auf, dasZrelig1Öös belanglosen
Verfahren Das Wachsen der Kirche 1eß einen Sammelbecken der vielen ugen degeneriert WAr,.

VO Kerygma unterschiedenen Unterricht VOT Was S1Ce Prüfung für unabdingbar hält, verlegt
der Aaufe wünschenswert werden. Zunehmen: s1e 11U.  a 1n die Schlußphase des Katechumenats. In
lotete die Kirche die Reichtümer ihres Glaubens S1e wurde iNnAan ursprünglich zugelassen als «elec-
4AuUuS und verlangte mM1t Recht, daß das oylobale Chri1- CUS>», das el als einer, dem als «Erwähltem» die
stusanhangen sich in die Annahme der artikulier- erfolgreiche ewährung bestätigt wurde und der
ten Afides QUAaC verlängere und bewähre Darzu 1Ur noch (sO würden WI1r heute vielleicht nennen)
kam die sich auf ine nabsehbare Geschichte e1nN- seine «Taufexerzitien» machen sollte. Jetzt über-
richtende Kirche setzte sich 1n ihren Institutionen, nımmt diese mM1t der Fastenzeit 7zusammenfallende
1n ihrem Gemeindeleben immer betonter VO Jüdi- (an ihtrer allmählichen Ausdehnung sicher uch uUuL-

schen Mutterboden aAb und multe sich vergewIis- ächlich mitbeteiligte) 7welte 4SE alle 11VCI-

”„ichtbaren Funktionen des Katechumenats alterSCIN, daß der Taufbewerber diese gesellschaftliche
Dimension in ihrer profilierten Kigenart akzep- Prägung Kın Augustinus hat WL recht für pCI-
tierte und sich 1in Ss1e inlebte Etwas, W4S ınfach- sönliche Formung WAaTr die elit kurz.5 ber die
hıin eit verlangte. Dementsprechende PraxIis ist C durfte auf die ildende Ta des nachtauf-
dann uch bald die ege der VO Kerygma Be- en Lebens 1n der Gemeinde vertirauen; für die
troftene empfängt längere elit Unterricht. Hier immer häufiger werdende ndertaufe Wrı S1e
vornehmlich en die äufig und selbstverständ- hnehin ausschließlich darauf angewlesen. Es
ich erwähnten « Lehrer» ihren «S1ıtz 1im Leben» gyäbe der ewelse och mehr afür, daß dieC
der Gemeinde Apg 55 1; Kor x28 ebr 6, I) wach und SsSOuveran ihr Taufverfahren anpaßte. So
Von da 1st ıAD e och ein chritt bis ZUuU kiırchenamt- AA <ibt s1e selbst ein Paradestück w1e den Skruti-
chen, institutionellen Katechumenat? (das nienritus dran, nachdem sich 7zunehmend als
20  O sicher da ist) ist die der Kirche abverlangte eerlau: erweist; chiebt S1e resolut die ZC1TC1110-

niellen KElemente in die 7weite Reihe: sobald S1eReaktion auf die nıcht uletzt VO  - den unkontrol-
lierten chulen erkommende Gefährdung der der Germanenmission) mit Heiden tun hat

und Kerygma und Unterricht wieder ihren altenLehre;* Lehrer des Katechumenats können fortan
1Ur och 11C. Beauftragte se1n. Daß 114  - die Rang erhalten mussen. Es braucht nicht ausgeführt
Bewerber 1n der ege. mehrere (meist re1 a  re werden, w1ie diese Beispiele uns heute Verpflich-
1im Katechumenat behielt, W4 wiederum wache tung sind: WEl das Reden VOlL einem «nach-

Anpassung ine veränderte Lage An die nAam- christlichen Zeitalter» irgendeine Berechtigung
hat, dann 1st Rückkehr einem echten Katechu-lich, Menschen ZUFC aurtfe führen mussen, denen

als Heiden die «Pädagogie auf C hristus hin» als men der Erwachsenen e1:  2AC. der
StundeAnknüpfungspunkt fehlte die ıbal einem Staats-

lebten, das entweder ein Christenleben in Statt hiler ausführlicher werden, wollen WI1r
außerordentliche Anfechtung stellte oder ber die Notwendigkeit STetfer Lebendigkeit AUS der
der elit der Staatskirche) ine Vergewisserung Gegenprobe erhärten: aus der großen Unterlas-
über die kaum vermeidlic nicht immer autere SuUuNs na:  e für die «Kindertaufe» das ich-

WOTTT ist. Es das eigens hierfür konzi1pierteMotivation schwierig machte. Fassen WIr die
letzt x CnNannNteE und für die Folgezeit bestimmende Taufverfahren; die UTr notdürftige Anpassung mit
Situation 1Ns Auge. S1e zunächst iıne Blüte ihrer unvermeidlichen Bevorzugung und Häufung
des (entscheidend VO Hippolyts Kirchenordnung derjenigen Elemente, die der Passıvıtät des es
herkünftigen) «klassischen Katechumenats» her- ehesten gerecht bleiben, verdient diese Bezeich-
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Nung nıcht Die Folgen sind schwerwiegend. Da Das steht als gültiger Gehalt hinter der tertullia-
inan diese Passivität nicht MÜEC Riten kompen- nıschen Formulierung 8 re Was moralische B6:
sierte, die etwa2a (es sSo Nur angedeutet werden) den NunNg sollte nıcht irreführen): «Wir werden nicht
«Glauben der Kirche» gebührend ZUr Sprache SC 1nNs Wasser getaucht, aufzuhören sündigen,bracht hätten, die die Kltern, Paten:; überhaupt die sondern weil WI1r aufgehörten sündigen, we1il
Gemeinde 1n tätige Pflicht IMN hätten, rag WIr dem Herzen ach schon gewaschen s1nd.» Das
diese verkümmerte Taufspendung ihr gerütteltes steht hinter Augustins amp: in «De fide et oper1-Maß Schuld bezüglich der Auffassung < Litur- bus». Es geht ihm nicht eEeLtwa ine theologischgı1€ kirchenamtliche Zeremonialisierung ». Da nıcht vertretbate, hohe Kinschätzung der INOTA-
inan Riten beibehalten hat C155 Absage, Jau- lischen Würdigkeit des Bewerbers ist ohl der
bensbekenntnis), die der Situation eines Unmün- letzte, den inan einer Katharerfreundlichkeit VOI-
digen einfachhin uUNAaNSCMESSCH sind, kann solche ächtigen dürfte); geht ihm den Glauben,dauernde Verletzung der «Wahrhaftigkeit des Zei- der sich durch er lebendig erfweisen SO. Das
chens» (an der der Liturgiekonstitution zurecht steht hinter dem bis heute das Taufritual einleiten-

1el eo nıcht ohne Schwächung der Zeichen- den Dialog. Wenn auf das «Quid petis 7y NL-dimension des Sakramentes überhaupt abgehen Orftet wI1trd «Fidem», dann 1st das nIie verstanden
zugunsten eines Denkens 1n der Kategorie VO worden VO  } einer gesuchten, och nıcht vorhan-
Sakrament-Ursache. Wenn L1Lan 1n echnung denen Gläubigkeit, sondern VO SaC:  um
daß die "Taufe 1in den sakramententheologischen A$idei autfe Gläubigkeit ist Grundbedingung.TIraktaten immer ine gewisse Modellqualität hatte, Her Dienst, den die Kirche mütterlich och für
kann inan die Folgen nicht leicht hoch ansetzen. die Reifung dieses aubens eisten hat und, je

ach Situation, och VOLI der Taufe Za eisten für
Sakrament des AUDENS gut erachtet, darf diese Feststelung nicht verdun-

keln S1e 1st zeitüberlegen. Und1e. beispielsweiseMan weiß, 1n WI1e ausgezeichneter Weise gerade die für heute mögen WIr immer über Jahrhunderte hın
Taufe die Bezeichnung «Sakrament des Glaubens» nicht einmal ein Katechumenat mehr gehabt aben,
auf sich SCZODCN hat He Erst se1it Augustinus,® könnte se1ln, daß selbst ein Präkatechumenat C1I-
sondern in der AaC schon be1 Tertullian.7 Wir forderlich wiIird. Der Einwand «Übertreibung, R1ı-
wollen beide Lermini auf ihre Tragweite befragen gorismus ® —_ » ist ‚WAar chnell be1i der and iegund wenden u1ls zuerst dem Sakrament des Latt- trotzdem falsch
Dens Wır wenden u1nls dem Sakrament des Glaubens

Das gilt sehen: Ob iNnan 11U. VO  - Metanoia Wenn wahr ist, daß nicht 7wel Wege Ztedet oder Glaube ohne die damit gemeinte raC Gott der Naı <1bt (einen über den Glauben, den
erfüllt iNnan nicht die Grundbedingung eines Tauf- andern ber das Sakrament), sondern L1L1Ur den einen,bewerbers. Hat aber einer S1@e erfüllt, «hindert daß Sakrament die verleiblichende Auslegung der
nichts, daß getauft werde» Apg 8, 6E die ohne Innerlichkeit des Glaubens in die Sichtbarkeit der
Verzug gespendeten Laufen sind dafür Beweis. C! ist; WE wahr ist, daß olches sakramen-
Nes andere 1st sekundär. Ob der Glaube existen- tales Geschehen niıcht bloß hinzugefügtes «sicht-
tiell och echtesten umschrieben werden müßte bares Wort» ist, sondern tiefste Selbstgewinnungdurch « Herr, ich oylaube, meinem Unglauben» der TeCNE, dann muß der ILWeg des Glaubens
(Mk 9, 24) ob der eologe ihn als höchst impli- in der Kıiırche sakramental werden. Oder,
Z1t ualifizieren müßte ob die Kıirche ihn gelten 4sSselbe umgekehrt formuliert: aufe-Sakrament
äaßt oder ein Maß Kxplizierung für gut erachtet des aubens mu ine den Phasen diesesGlaubens-
un! Unterricht VOTL der aufe ansetzt, das alles ZC- D koextensive, «gestreckte» TO se1ln. Und
Oft 1: «Ökonomie» der Taufspendung, die eben dies 1st der Befund der Geschichte. Ks <x1Dtselbstverständlich 1in verschiedenen Situationen wohl keinen deutlicheren Beweis AaTUur als die Mat-
verschieden gehandhabt werden kann. Entsche:i- sache, daß inNnan den Katechumenen wirklich «1in
dend ist mul der VO Kerygma Betrofiene der Kirche» se1n 1eß Diese Tatsache 1st ebenso
Jünger» geworden se1n (Mt 28.10) «glauben, ausgesagt 1n der den Vätern vertrauten ildrede
daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist» (Apg Ö, VO Katechumenen «bereits 1im der Kıirche
37) unte diesem Preis 1st Taufe-Sakrament des empfangen, aber noch niıcht geboren» w1e 1n der
Glaubens nicht en Bezeichnung «christianus», die Katechumenen
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und (Voll-)Gläubige umfaßt? (was dann olge- 1US X in der genannten Enzyklika bevorzugte
richtig dazu führte, daß 1n vielen Taufordnungen Ansatzpunkt ermöglichte. Das ist dann uch
der erste chritt «Ad catechumenum faciendum » pastorell VO Bedeutung. Wenn der Katechumene
weniger formal und also gefüllter «Ad christianum rtchlichen Status hat, dann ist iMa  - nicht mehr
faciendum » heißt). Es ist durchaus nicht S als versucht, 1n übergebührlicher Rücksichtnahme auf
hätten WIr jer mMi1t einer verzeihlich UuNSCHAUC Taufwirkungen die (Gesetze des liturgischen Voll-
Lösung der Gliedschaftsfrage tunerdie nach- ZUgS vernachlässigen. Man hat den langen Atem,
ichtig urteilen keinem Schwertallen sollte, der der individuellen Reifung ihre eit lassen.
hre Schwierigkeit in den Verhandlungen des Vati- Man kann gelassen den yt mMus der einzelnen
kanum 11 erneut VOT Augen geführt rhielt Es rituellen Begehungen (Exorzismen, Absage, Be-
ist vielmehr ine Konzeption VO  e} höchster Bedeu- kenntnis UuSW.) ansetzen, daß wirklich vorhan-
(ung und FruchtbarkeitCS1e wird sowochl der dene, gewachsene Innerlichkeit in diese « pIfotesta-
entscheidende Stellenwert des heilbringendenJau- tiones fide1» (ein Schlüsselbegriff VO  - Ihomas
bens unverkürzt herausgestellt 1° w1e uch der Sakramententheologie) drängt un: S1e nıcht leer-
kirchliche Weg dieses Glaubens als sakramentaler laufen uch mi1it der AT selbst kann inNnan dann
Il ver-zeichneter) ermöglicht und gefordert. Ka- zuwarften, bıs UOstern. Es gäbe ohl och mehr
techumenat i1st nicht irgendwie vorgeschaltete Pro- ACNH; die Andeutungen moögen genugen
pädeutik, 1in die 1119  m vernünftigerweise in Rück- DIie heiligen Zeichen, mMI1t denen die Kirche den
sicht aufden leib-seelischen Menschen uch einige Weg ZuUurT 4ufe ausgestattet hat, bileten ber uch
Riten eingebaut hat Katechumenat ist nıiıcht mMi1it nıcht übersehende negative Aspekte; uch dar-
erzie  en Kategorien eigentlichst erta.  Ar und aus el Belehrung annehmen. S1e s1ind 1m
tauf-sakramentlich allentalls VO Ziel her quali- ANTEe der Geschichte 1Ur sechr dagegen anfallig
fizierbar. Katechumenat ist VO ichter irch- SCWESCN, Zu kaum och theologisc. ewerteten
lich-sakramentaler Qualität, daß INa  - s1e och Begleitzeremoniell abzusinken oder, unter Hıntan-
nicht ichtig eingeholt hat mit einer Formulierung, SeEtzZUNg ihrer wesentlichen Zeichenqualität, ein-
diese fortschreitende Reifung des Glaubens DC- seit1g instrumental verstanden werden. wel
schehe «1n der Kraft» des Taufsakraments (das en entsprechend den beiden Hauptfehler-
annn aber VO diesem Prozel) och unterschieden quellen waren ringlich. Einmal, daß iNall

gedacht werden müßte). Man mMu. ohl vielmehr wesentlicher Sparsamkei (eine Signation besser als
SaADCNM;: das Sakrament des 4uDens selbst ist C ge— mehrere) und zugleic. unverkürzter Gestalt-
streckt» wWeEeNnNn und 1n dem MaDße, wl1ie die Kıirche fülle (Tauchung ürftiger Besprengung)
ein Intervall für nötig erachtet 7wischen dem rückkehrt Vielleicht ware vorher Sanz allgemein
Glauben kommen» un seiner endlichen Besiege- SCNH FCWESCM : da 11a  - auf die unerschöpf-
lung (die VOIL Tertullian erkommende Formu- liche vergegenwärtigende Ta der oroßen Sym-
lierung) 1im Taufbad Daß die Kirche grundsätzlich bole (schließlich sollten WIr Kirchenleute
(und EWl 1Ur in den selteneren Fällen) auf ıne unls nicht VO  - jener Z/igarettenfabrik beschämen

lassen mussen, die mit dem Bild eines sprudelndensolche << Streckung » verzichten kann, ist kein gült1-
zCcI Einwand ine derartige Auffassung. Bergbaches für die Reinheit un! Frische ihrer Er-

ber ihre theologische Bedeutsamkeit braucht zeugnisse wIirbt Zum andern: daß 1Ll besser
nıcht weiliter geredet werden. Es sSEe1 11U1 noch als bisher beherzige, WwI1e€e notwendig Wort Z r1-
darauf hingewlesen, daß einer Wiederaufnahme uellen Element tireten mulßs, damit Sakrament
dieser Konzeption gerade heute nıichts n- werde.11 Es wird andetrtswo arüber reden se1n,
steht [)as Vatikanum {1 hat die rage der tchen- Was das pra  SC. fürSC Fassung der Ueute-
zugehörigkeit bewußt VO ihrer Vollverwirkli- worte, für Wahl der Perikopen, für den Einbau VO

chung her angesprochen. Anders als die Enzyklıka Wortgottesdiensten besagt.
«Mysticı Corpor1s» vermeldet nach unten auSs-

schließliche Grenzsetzungen. Da die ahrher VO

der Na uch außerhalb der sichtbaren K irche aUfe Dayuerdimension des christlichen Lebens

einer Bekräftigung wirklich nıcht bedarf, kann die elche Auffassung mi1t dieser Überschrift 11VeLr-

räglich ist, ist einsichtig: Aa4ufe erste unerla.  cheAbsicht 1Ur SCWESCH se1n: Kirchlichkeit (und da-
mit eilhabe der entsprechenden Sakramentali- Bedingung, die erfüllen gilt, die INa  n ber mit
tät) «difiuser», oftener halten als der VO jedem chritt se1ines geistlichen Lebens welter hin-
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ter sich äaßt Nur theoretische Fehlhaltung ? Die fung auf Her-z un Nieren» (scrutatio cordis et
eschichte zeigt, daß mMan sich einer wirklichen renum) (Ps 1; 10) akzeptieren muß, sich einweisen
Gefahr gegenüber wußte un! daß INa  . mIit en 1äßt in «Gebet und Fasten» (MtI ohne die
Kräften bemüht WAal, ihr wehren. Hierher geNO nicht alle Anfechtungen überwunden werden kön-
die beschwörende Mahnung des Hebräerbriefes NCN, überhaupt: sich 1in bleibende Pflicht Ö

«EKs ist unmöglich, daß solche, die schon 1LUCN we1iß für das Licht, die Dunkelheiten in
einmal erleuchtet wiederum AT Buße C1- ihm und ihn. ine ber das Stichwort «Skru-
neuert würden.» Man wußte, daß «1n der Steten inlien » hinausgehende Bemerkun allgemeinerer
Metano1a se1n » nachtaufliche Bezeichnung für den se1 och rlaubt Es ist 1m Rıtual niıcht das mit
Christen schlechthin se1n muß Man annte er wünschenswerter Deutlic  eit ausgesprochen, WAas
die Taufe Sphragis, s1g1illum eben als Versiege- IMNa  e} «Taufparaklese» CLNCN könnte Gewiß,
lung 1n die Metano1a.12 Man tormulierte als lebens- sind eschatologische Ausblicke da ber für die
lang gültiges UOrdnungswort «die Taufe, das Siegel Jahre un Jahrzehnte, in denen der Einzelne se1ine
bewahren».13 Man begriff alles spätere en als « Zeit der Kıirchey» lebt, die auf die aupt-
Ausfaltung dieses grundlegenden Anfanges Selen s1ituationen chris  chen Lebens ausgemuüunzte TOSt-

Vollzüge des «Nnormalen» chris  chen Lebens IC Zusage, die 1h: 7, Bı STtetfen «Kriechen untfer
alle spatere Buße wIird auf die 1n der 4ufe gesche- die Taufey» (um mi1t Luther reden) ermutigte.

al die 1n der Taufwasserweihe enthaltene Bot-ene Distanzierung VO Teufel un un 7urück-
bezogen selen außerordentliche ührungen: schaft nach Möglichkeit bei jeder einzelnen Taufe
das Blutzeugnis wıird ebenso 1n Taufkategorien laut werde, ist ein oft ausgesprochenes Desiderat.
erfaßt ıs w1e das Mönchsleben, ine gangıge Nun, hier ware der gute (Irt für diese Paraklese DIie
Bezeichnung unverkennbar VO  w der tauflichen Ab- 1n heiliger Ernüchterung 1in das Dauern eines «Mmit
Sapc Satan herkommt.16 Christus 1n (Gott verborgenen Lebens» einwelst

Diese Hinweise mögen VOrerst genugen S1ie VeCTI“- (Kol 4y 3) unı 1in die unverme1lidliche ahrung,
moOögen hinreichend klar machen, WI1e sechr 1im daß WI1r der al nicht toten! Süunde gestorben

Ss1nd. Ihr Irost daß die 1n bleibender Versuchlich-überkommenen Ritual diesbezüglich Wünsche
oftenbleiben Wıren oben Belege 11Ur AaUus einem keit verwirklichenden Imperative chris  chen
eingegrenzten Sektor gebracht. Auf rituellem Feld Lebens nicht Aaus der Mobilisierung menschlich g —-
entsprechen ihm die «Skrutinien» ihnen sollen ten Willens bestritten werden mussen, sondern AUS

Beschwernisse un Wünsche EtwAas verdeutlicht der ZuwendungZIndikativ der reuelosen 'T auf-
werden. Es kann uns un der Überschrift gynädigkeit Gottes.
«Taufe-Dauerdimension» nicht darum gehen, daß EKs ware och hinzuweisen auf die alte kirchliche
die i1ktion der Exorzismen verbesserungsbedürf- Praxis, die uch die Gemeinde die Taufe als Dauer-
t12 und -fähig ist; wird ohl uch anderswo dar- dimension erfahren 1eß Es braucht 1Ur hinge-
ber gehandelt werden. Hıer 1st die Tatsache wiesen werden auf die formende Kraft, die in
bemängeln, daß die Skrutinien fast ausschließlic der taufthematisch gestalteten Fastenzeit ag ] )as
als nach rückwärts bezogene Behandlun: des Tauf- gilt wieder fruchtbar machen. Darüber hinaus
bewerbers praktiziert werden, als 1ne Art ge1ist- 1ne nıcht 1Ns eileben des Einzelnen gestellte
licher Flurbereinigung. EKs ist einmal Ofter eleg Tauferinnerung würde 1el ZUuUrfr Taufverinnerli-
für verkümmerte Zeichendimension, WE ihre chung beitragen; das Stichwort der Liturgie-
Kinweisungsfunktion in ein Dauersein und -sollen geschichte 1e 1er «Pascha annotinum», und

kurz kommt Die Exorzismen beispielsweise niemand sollte ernstlich bestreiten, daß seine Wie-
rein1gend-heiligende Intervention des gnädigen dertbelebung für den Taufglauben höchst nützlich

ware.Gottes, als eschen V'C)  - oben entgegenzunehmen
mußten daraufhin ausgelegt werden, daß s1e die

Realität des Bundes (der Zzuerst Gottes Inıitiative T’aufe Kirchensakrament

ist)' 1n die individuelle Heilsgeschichte transponie- Selbstverständlich WAar schon immertfort die
HCI In ihnen erwelst sich das «gekommene Reich ede davon. ber einige Aspekte sollen och be-
Gottes» (Jo 1 51 jetzt ist das Gericht dieser Lfonter hervorgehoben werden.
Welt, jetzt wird der Fürst dieser Welt hinausgesto- DIie raktische KEinschätzung der em1inenten
Ben) Derart, daß erjenige, der sich den XOTZ1S- rchlichen Qualität der Taufe bedarf sicher einer
HIC  - unterzieht, als Aufgabe ine Jebenslange « Prü- KErneuerung; müßte seltsam zugehen, wenn die

1OÖO!  O
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selt über einem Jahrtausend die Taufpraxis beherr- zubeleben. ber uch heute müßte dasjenige litur-
schende Kindertaufe hier nicht Einbußen mit sich DISC Ausdruck nden, WAaS die Religionsgeschichte
gebracht hätte Gemeint ist dies: 1in die ange elt «rite de Passage» enn ehr negativ: unerläßlich
„wischen dem Taufempfang 1m unmündigen er scheint 1ne Vorbehaltenheit mindestens der
und dem C< rnstfall» bewußten christlichen Lebens Eucharistiefeier. Positiv: der Fortschritt auf dem
kommt die gesamte erzieherische Arbeit egen, Weg ZuUr auTife sollte uch heute nicht besser Zu
Ssamt Firmunterricht, Kommuntionunterricht uSW. Erscheinen geDrac. werden können als durch die
Was under also, daß INa  - ‚WATr einerseits 1n der «Übergaben» VO ibel, Glaubensbekenntnis und
4ufe das unerla.  che Grundsakrament erkannte, Vaterunser.
mit erhabenen Wirkungen, die ine Spendung C- Daß das Amt des Taufbürgen bzw. -p VO
bald als moglich » quam primum) voll und SZallz bleibender edeutung iSt, braucht nicht weiter aus-

teC.  ertigten wWenNnn iNan ber andrerseits die geführt werden. Seine Funktionen in der alten
4ufe pra  SC. doch w1e ine Voraussetzung (spä- Praxis 18 (Bürge für die erste Aufnahme, Mentor
teren!) kirchlichen Lebens ansah; ine während des Katechumenats, noch einmal Zeuge
Stufe, die ihre Sinnhaftigkeit darın Hatte, den Auf- für die Zulassung ZADAR Taufe) sind einfachhin VO

stieg Z zweliten, A  C  itten UuUSW. ermöglichen: der TE gefordert. Allenfalls ware heute csechr
Hier gilt (wir reden VO  - der aufe KErwachsener) wach darauf achten, daß direkt immer
die Aussage der Iradıtion WG hören, daß aufe den Glauben geht, nicht die ora ZuUurfr Kirche
(samt ihrer per-fectlo, die die Firmung ist) plus unterwegs se1in e1i nICht: sich uinahme in
Eucharistie die PINE Inıt1ation ausmachen! Ihr 1m ine Gesellschaft VO  - ittlich Höherstehenden be-
Normalfall kontinulerlicher ollzug besagt: der werben. Der kirchliche Index dieser Institution
Taufe fähig se1n el des Herzsakraments ucha- verdient Betonung. Heute ist unerläßlicher als eh
ristie und damıit einer allseitigen kirchlichen Kx1- und e daß «die Kirche» (nicht: ihre Protess10-

fählg se1in. IDannn sind selbstverständlich die nellen, ihre Amtsträger) miss1ionartisch ist. Weil sS1e
Anforderungen hoch un kommt — wIle schon ANSC- der «Welt» 11U7 präasent ist durch den «Christen
deutet die rage nach Katechumenat (und VeEeN- Ort» Und VOL 1llem we1l die lebendige Kirche 1n
tuelloPräkatechumenat). Das ist nichtArchäo- 1ihrem jeweiligen Kairos 11UT velebt erfahren WT1 -

logismus die 'Taufe ist billiger nıiıcht en. den kannn (wie wollte Nan LWa ein aggiofnamento
Überzeitlich gu ist ine andere orge der aus Büchern Jermem?). ])as ist nıcht 1Ur die alte

aufpraxis der Anfänge: daß Kıirche als «Sakra- Weisheit VO:  5 C Beispiele reißen hin» (exempla Lra-
ment>» der gynädigen Heimholung der Welt egr1f- un der «ansteckende» Kontakt mit dem Paten
fen werde. Konkret ist das die emühung, die (selbstverständlich: mit seiner Famlilie, mit seinem
überschrittene Grenze 7zwischen C fern/nahe) Lebenskreis ist unersetzliches Mittel ZUT!T Erkennt-
«draußen/drin» lebendiger und bleibender KEr- n1s der Kirche.
fahrung machen. [)as 1n seinen Formen sicher Auf ine letzte Lehre aus der Geschichte raucht
zeitbedingte Instrumentar ist bekannt erAn- NUur hingewlesen werden, ihre Gültigkeit
spruch be1 der Zulassung bereits Z Katechume- uch für heute bejahen Wır meinen die Ge-
Nat < Klassen »} 1im Katechumenat Arkandisziplin meindlichkeit der Felern des eges ZUrr. Aa4uTe und

der AUTE selbst. Nicht 1LLUr Gemeinde interess1e-fortschreitende Kinweihung UrC die gestuften
« Übergaben» VO  - Symbol, Vaterunser, Kvange- rend, für sS1e often S1€ Ofrdern! mMu die Liturglie
lien Und heute ” Was mit Formulierungen Ww1€e dieses Kirchensakramentes se1n. DIie konkrete Ge-
«Dialog mi1t der elt», KanONYIMIMNECS ( hristentum » stalt diskutieren ist hler nicht der
USW.,. beschworen wird, braucht in seinem positiven Ob jemandem die Rubrik «zeitgebundes »
Gehalt wıirklich nıcht verdäc  igt werden, wen1g gefült erscheint ” Es SO. nicht widerspro-
Platz lassen für die Einsicht, dal damıit uch chen werden. Nur der Hinweils: 1119  - hätte g11t und
Gefährdungen eingehandelt werden. Das alte SECIN mehr Raum brauchen können für das, WAas

Instrumentar 1sSt in seiner Gesamtheit nicht wieder- < zeitüberlegen » ist.

Craudy, L’initiation chretienne: A, Martimort, ‚glise B.Capelie, L’introduction du catechumenat Rome: Rech.
priere (Parıs 1961) 514-5068; 'h. Maertens, Hiıstoire et pastorale du COl.anc. me (1933) 120—154; A, Turck, Aux origines du cate-
catechumenat et du bapte&me aın Andre-de-Bruges 1962); chumenat: V :SCH! et ‘'heol. 48 (1964) Z0—31.
Stenzel, DiIie Taute. Kıne genetische Erklärung der Tau:  urgie Bardy, Les ecoles fomaines second sieccle: Rerv.  18!  ccl.
(Innsbruck 8) De bapt. CChr %, 211 28 (1932) 50o1—532.
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Für eine och VOL der auftfe nacthweisendc sittliche Bewäh- 16 Apotactites: Dicet. Arch. chret. eTt Lit. i 5.604—26 S3
rung kämpft G: in « De ide et operibus . 17 ‚vasse, Signification baptismale du Careme et de ”octave

‚p.95,9 CQCSELZ 331 pascale La Maison-Dieu 58 (1 9) 2738
De paen., VL, 16 CChr dr 231 I8 M.Dujarier, Le parrainage des adultes 4AauUX trolis premters 16cles
De PDacIl. Va f CChr Ie 331 de ’ Eglise (Parıis 1962); M.van Molle, Les fonctions du parrainage

9 Augustinus, Sermo 46,31 CChr AA SI « Paganusne Occident: arf.  4' (1964) 121-146
CS, christjianus?’» Respondet: «Christianus», V1S est eniım dei. Für die Anfänge A.v. Harnack, Die 1sSS10N und Ausbreitung
Quaeri1s forte catechumenus SI des Christentums in den EeErsten te1i Jahrhunderten (Leipzig +1024)

Hier waäare aran enken, mit welcher unauffälligen Aus- 5332379
gewogenheit, aber ebensolcher Unbeirrbarkeit rchen- und Litur-
giekonstitution des Vatiıkanum 11 es das seinen 7weiten atz
stellen, wofür abgehoben V O] der Heilsgemeinschaft Kirche
«Institution» die sennzeichnung sein muß.

ar Augustinus, In Ev. Jo. AT 50,3 CChr KK L 29 CX ACCE-
dit verbum ad elementum BT Hit sacramentum

Urigenes, In Lc.hom. 21 Griech. christ. Schriftst. 9, 139, 2ofl; STENZEL
Tertullian, De paen, VL, D CCHhr 1 331

13 ( lem 6,9; 7,6% 8,6 Funk, Patres Apostolici (Tübingen Geboren I1. Januar 191 7/ in Schönhe1ide
1901 1902, 1094; Urigenes, In erem.hom.2, 3 Griech. christ. Jesult, 1947 Zu Priester geweliht. Er studierte der
Schriftst. > 19, Gregoriana un! der Universität Innsbruck und dok-

Origenes, In Jo comm. 6, Griech. christl]. Schriftst. 4, 143, torlerte 1in Theologie 1052. Er veröftentlichte: Dieders., In Exod.hom.2,2 aa0.6, 254,24ff.,
15 dets., In Jo comm . 6, 56 aaQ 4,1065, 18 In Mt comm. frgm. Taute. Kıine genetische Erklärung der Taufliturgie

403 aal 2,170, Protr.17 U 85 A. (195 und arbeitet Theologie und Philosophie mit.

Charles Paliard

DiIe Katechumenatskatechese

Die Katechese ist nicht der gründlichsten urch- chese mit dem gleichen erthinderischen Geist und
dachte Punkt des Katechumenats. In der Literatur der gleichen Treue ZUT Überlieferung arbeiten,
ber das Katechumenat die Katechese ein WI1Ee 1119  D das für die andern Bereiche des Katechu-
«‚Aschenbrödeldasein» menats hat

Diese "Latsache ist nıcht verwunderlich. Man
kam VO:  - einer Situation her, «einen Erwach-

C EDn  Hd DE TECHESE
HCN auf die 4ufe vorbereiten » 1m wesentlichen

INNERHAÄALB DES ECHUMENATSdarin bestand, daß Nan ihm eine «relig1öse Unter-
weisung » gab Katechese, Liturgie un Patenscha: sind CHNS mMi1t-

einander verbunden. S1e bilden nıcht dre1 neben-Man mußte Ofrerst den Primat der Bekehrung
einanderherlaufende Aktionen, sondern ine e1n-und die Gesetze der KEvangelisation Erwachsener

entdecken, welche die christlichen Initiationssakra- zige Aktion mMi1t verschiedenen, einander ergan-
CNTE empfangen wünschen; 1114  = mußte die „enden spekten.
Notwendigkeit einer echten Patenscha: entdecken
un: die Grundgesetze, die für s1e gelten; INa  -

E Die Katechese und die Patenschaftmußte die liturgischen Etappen der christlichen
Die Patenscha: vermittelt dem Katechumenen dasInıti1ation festlegen.
YleDn1ıs der brüderlichen Gemeinschaft der Chri1-Kıne der Aufgaben der Institution des Katechu-

menats besteht gegenwärtig darin, der Kate- sten un der mütterlichen Haltung der Kirche. 1 )as
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